
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Pedaction und Expedition
Altenburger Schuſplatz Rr. 5.

Merſeburger

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Corpuszeile oder

deren Raum 157, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Htadt und Land.
Einnndſechszigſter Jab rgang.

Freitag den 23. Marz.
—JÜ—e

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten-Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Zur gefälligen Beachtung!
Abonnements für das zweite Quar-

tal 1888 auf das
Merſeburger Kreisblatt,

Amtliches Organ der Merſeburger
Kreis- Verwaltung.

Gratisbeilagen: „Jlluſtriertes Sonn
tagsblatt“ (wöchentlich), „Der Oekonom“
(monatlich 2 mal) werden zu dem bisherigen
Preiſe von der Expedition (1,20 Mk.), den Aus
gabeſtellen (1,20 Mk.), unſern Boten (1,40 Mk.),
ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten (1,50 Wkk.),
und von den Stadt- und Landbriefträgern
(1,90 Mk.) entgegengenommen.

Unſere Boten ſind mit der Einzieh-
ung der Abonnementsbeträge gegen
Aushändiaung einer von uns ausge-
ſtellten Tuittung beauftragt

Das Merſeburger Kreisblatt
veröffentlicht in ſeinem amtlichen Theile
alle Verordnungen und Erlaſſe
des Königlichen Landrathes Herrn
Weidlich, der Polizei- Behörden des
Kreiſes und der Stadt Merſeburg,
ſowie die Bekanntmachungen der hieſi gen

Königlichen Militär-, Civil- und
ſtädtiſchen Behörden, von denen
wir beſonders die für den Handel-
und Gewerbetreibenden wichtigen
Verdingungen, Verkäufe, Ver-
ainngen, Auctionen c. hervor-

eben.
Jm Feuilleton beginnt eine intereſſante Novelle

„Jm Hauſe der Bäter“ von Hans Warring.
Alsdann folgt ein Criminal- Roman von Th.
Grieſinger „„Die Brophezeiung der Zigen-
nerin.“

Anzeigen jeder Art finden durch das „„Mer-
ſeburger Kreisblatt“ außer in Merſeburg
namentlich auf dem Lande eine große, erfolg-
reiche Verbreitung.

Expedition des Kreisblatt.
o

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Um etwaigen Zweifeln zu begegnen, wie mit
denjenigen Ausländern zu verfahren ſei, wilche
irrthümlich zum Militärdienſte ausgehoben worden
ſind und ſich bei einem Truppenthile, im Be-
urlaubtenſtande oder im Erſatz-Reſerve Verhält
niſſe befinden, haben die Herren Miniſter des

Jnnern und des Krieges beſtimmt, daß derartige
Perſonen, ſobald feſtgeſtellt iſt, daß dieſelben die
deutſche Reichs und Staatsangehörigkeit nicht
veſitzen, ſofort aus jedem Militärverhältniſſe ent-
laſſen und in den militäriſchen Liſten geſtrichen
werden es ſei denn, daß die Betreffenden ihre
Naturaliſation beantragen und dieſem Antrage
nach den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften und
grundſätzlichen Beſtimmungen ſtattgegeben werden
kann.

Fälle der in Rede ſtehenden Art ſind ſofort
auf dem Jnſtanzenwege der Erſatzbehörde III.
Jnſtanz zu unterbreiten, welche event. die Ent-
laſſung aus jedem Militärverhältniſſe zu ver-
fügen hat.

Demgemäß weiſe ich die mit der Führung der
Rekrutirungs-Stammrollen betrauten Gemeinde-
behörden und Beamten hierdurch an, Perſonen,
welche die deutſche Reichs und Staatsangehörig-
keit nicht beſitzen, von der Aufnahme in dieſe
Liſten auszuſchließen und etwaige zweifelhafte
Fälle bei dem Crvilvorſitz enden der Erſatz-Com-
miſſion zur Sprache zu bringen.

Merſeburg den 13. Rovember 1885.
Der Königliche Regierungs Präſident.

von Dieſt.
Bekanntmachung.

Zum 16. Juni cr. wird die Stelle des
Kaſtellans an der Mädchenſchule und der ſtädti-
ſchen Turnhalle hierſelbſt vacant. Gehalt 510
Mk neben freier Wohnung und Heizung. Keine
Penſionsberechtigung. Kündigung vorbehalten.
Bewerber wollen ſich binnen 3 Wochen bei uns
melden. Civilverſorgungsberechtigte werden vor-
zugsweiſe berückſichtigt.

Merſeburg, den 17. März 1888.
Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 22. März 1888.

Der Eindruck der Kaiſerlichen
Kundgebungen.

So ſehr alle Welt noch von der tiefen Trauer
um den dahingeſchiedenen Heldenkaiſer erfüllt iſt,
ſo lenkt ſich doch der Blick mit lebhaftem Antheil
auch den erhabenen Kundgebungen zu, welche
Kaiſer Friedrich mit ſeinem Regierungsantritt
erlaſſen hat.

Mit einmüthiger Dankbarkeit begrüßen die
deutſchen Blätter die hochherzigen Worte des
regierenden Kaiſers als ein Zeugniß dafür, daß
er entſchloſſen iſt, daß unter ſeinem hochſeligen
Vater begonnene Werk, in dem Sinne, in wel
chem es begründet wurde, fortzuführen. Wie der
Schmerz um den Verluſt, der Deutſchland be-
troffen, alle Klaſſen, alle Schichten, alle politi-
ſchen Parteien gemeinſam beherrſcht, ſo haben
die Kaiſerlichen Kundgebungen überall ein gleiches
Echo gefunden, und von überallher ertönen
gleichermaßen überzeugungstreue Verſicherungen
des Vertrauens, welche das Kaiſerliche Wort in

aller Herzen zu wecken gewußt hat. Jn Blättern,
welche beſtimmten politiſchen Jntereſſen dienen,
werden freilich je nach der vertretenen Partei-
richtung dieſe oder jene Wendungen den verſchie
denen Auffaſſungen entſprechend auszulegen und
für gewiſſe Parteizwecke auszubeuten verſucht;
wir verzichten darauf, dies im Einzelnen hervor
zukehren denn mit Recht weiſt ein Blatt darauf
hin, daß an Kaiſerworten nicht gedeutelt werden ſoll,
und ſo wird man denn auch nicht den verſchieden
artigen Auslegungen entgegentreten können, ohne
ſelbſt ſich des Fehlers, an den Kaiſerworten herum
zudeuteln, ſchuldig zu machen. Jn der Grund
ſtimmung kommen die Blätter jedenfalls darin
überein, daß Kaiſer Friedrich, der würdige Nach
folger ſeines Vaters, wie ein echter Hohenzoller,
wie ein wahrer Vater des Vaterlandes geſprochen
hat und daß Preußen und Deutſchland mit
vollem Vertrauen auf die Hand blicken dürfen,
welche fortan das Scepter trägt. Jnsbeſondere
wird es allgemein dankbar empfunden, daß Kaiſer
Friedrich auch ſeinerſeits unter entſchiedener Be
tonung der Wahrung der nationalen Jntereſſen
und der nationalen Einheit das Friedenspanier
aufgepflanzt und die Förderung der Volkswohl-
fahrt ſich zum Ziele geſetzt hat. Damit hat
Kaiſer Friedrich die erhabenen Grundſätze be
ſtätigt, welche Kaiſer Wilhelm bei Uebernahme
der Kaiſerkrone an das Volk richtete, und nach
welchen er gelebt und gewirkt hat, „allzeit Mehrer
des Reichs zu ſein, nicht an kriegeriſchen Er-
oberungen, ſondern an Gütern und Gaben des
Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt,
Freiheit und Geſittung.“

Gerade dieſer friedliche Character der Kund
gebung iſt es, welcher auch auf das Ausland
einen tiefen Eindruck gemacht hat. Von Wien,
von Rom, von London und St. Petersburg aus
wird die hohe friedliche Bedeutung der Kaiſer
lichen Erlaſſe anerkannt und mit Genugthuung
hervorgehoben, wie dieſelben bekunden, daß „der
Sohn dieſelbe Stütze für den Frieden Europas
ſei wie der Vater.“ Dieſe Stimmen des Aus
landes preiſen den „Geiſt einfach reinen Ernſtes,“
der ſich in den Kundgebungen offenbare und in
welchen ſie eine beruhigende Bürgſchaft dafür
erblicken, daß „der Thronwechſel in der aus-
wärtigen Politik des deutſchen Reiches keinen
Wechſel bringen werde.“ Rruſſiſche Blätter er
hoffen daraus eine weitere Befeſtigung des all-
gemeinen Friedens. Der Beifall, der gerade
dieſen von Neuem feierlich bekundeten Friedens
beſtrebungen geſpendet wird, läßt in der That
hoffen daß der Friedensgedanke immer tiefer
Wurzel ſchlagen wird, und wenn dies der Fall,
dann darf Kaiſer Friedrich ein Verdienſt hieran
auch ſich und ſeiner Friedenskundgebung zu
ſchreiben.

Der volle Accord, mit welchem Kaiſer Friedrich
ſeine Regierung eröffnet, hat ſomit im Jn und
Auslande einen harmoniſchen Widerhall gefunden.
Jn der tiefen Betrübniß, welche über uns ge
kommen, wird dies von wohlthuender Wirkung
ſein und hoffentlich im Sinne des Friedens nach
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Jnnen und Außen gute Früchte tragen. Und
jedenfalls erwächſt die Aufgabe, was an unſerem
Theil iſt Alles zu thun, um die von Kaiſer
Friedrich ausgeſtreute Saat zum Keimen und
zur Reife zu bringen. Möge der Himmel es
uns beſcheiden, daß dieſes Ziel erreicht wird
die Trauer um den Entſchlafenen, die Liebe zu
dem gegenwärtigen Kaiſer werden uns ſicher zu
dieſem Ziele verhelfen!

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Friedrich,

über deſſen Befinden von Zeit zu Zeit auf-
tauchende peſſimiſtiſch gefärbte Darſtellungen
wieder neue Unruhen zu erwecken trachten, wider
Iegt all ſolches Gerede ebenſo einfach als ſchlagend
durch die unermüdliche Arbeitskraft, welche er
in Bewältigung der Laſt der Regierungsgeſchäfte
entwickelt. Der Kaiſer, ſo ſagt man, weiß Alles,
bekümmert ſich um Alles, erledigt Alles und
gönnt ſich nur dasjenige Maß von Ruhe und
Erholung, was von ſeiner Umgebung und den
behandelnden Aerzten abſolut für geboten er
'achtet wird. Die neueſten Kaiſer-Bot-
ſchaften an den Deutſchen Reichstag und an
den Preußiſchen Landtag ſind von dieſen Körper-
ſchaften ſowohl als von der öffentlichen Meinung
mit Begeiſterung entgegen genommen worden;
ſie zeigen den Nachfolger Kaiſer Wilhelms
in dem Lichte des echten Hohenzollernthums,
nur erfüllt von der Sorge um das Gedeihen
von Staat und Volk und gewiſſenhaft auf die
Wahl der zweckdienlichen Mittel und Wege be-
dacht. Mittlerweile ſind wir am Ende der
parlamentariſchen Tagung angelangt.
Der Reichstag iſt durch Kaiſerlichen Erlaß über
Haupt geſchloſſen, der Anfang der neuen Seſſion
daher vor der Hand noch völlig unbeſtimmt und
auch der preußiſche Landtag tritt die Oſterferien
an. Das öffentliche Leben gewinnt auf ſolche
Art die ihm ſehr nöthige Muße, nach den ſchwe-
ren und kümmernißreichen Schickſalsſchlägen der
jüngſten Vergangenheit innere Einkehr zu halten.
Kaiſer Friedrich darf von ſeinem Volke ernſte
und gewiſſenhafte Beherzigung der goldenen
Worte verlangen, die er demſelben aus treu
gemeinter Fürſorge und aus der Fülle geläuterter
Weltanſchauung zugerufen hat.

Die große Frage, wie ſichKaiſer Friedrich
zu dem vom Reichstage und Bundesrathe ange-
nommenen nationalliberal-konſervativen Antrage
auf Einführung fünfjähriger Legislatur-
perioden ſtellen würde, iſt nun entſchieden:
Der Kaiſer hat den Antrag unterzeichnet,
und damit iſt derſelbe Geſetz geworden. 1890
werden mithin die Reichstagsabgeordneten auf
fünf, ſtatt bisher auf drei Jahre, gewählt werden.
Daß die Entſcheidung ſo ausfallen würde, ließ
ſich übrigens vor ausſehen. Der Kaiſer ſtand
einem vollſtändigen Einvernehmen der beiden

eſetzgebenden Factoren, des Reichstages und desVundesrathes, gegenüber und darum unter-

zeichnete er.
Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt in den

letzten Tagen mehrfach die Rede davon geweſen,
Herr von Puttkamer, der preußiſche Miniſter
des Jnnern und Vicepräſident des Staatsminiſte
riums, wolle ſeinen Poſten aufgeben.
Als Nachfolger wird der Staatsſekretär von
Bötticher genannt. Wie weit das begründet iſt,
muß völlig dahingeſtellt bleiben.

Der Reichskanzler hatte am Montag im
Reichstage eine längere Unterredung mit dem
Abg. von Bennigſen. Man flüſtert abermals
von einem Eintritt des nationalliberalen Führers
in das Miniſterium und von einer hohen Ordens-
auszeichnung.

Der Bundesrath hielt am Mittwoch
eine Sitzung im Reichsamt des Jnnern ab.
Auf der Tagesordnung ſtanden aber nur kleinere
Gegenſtände.

Das bayeriſche Abgeordnetenhaus
lehnte am Mittwoch mit 77 gegen 72 Stimmen
einen Antrag des Abg. Schauß auf Verdopplung
der erſten Dienſtalterszulagen für Volksſchul-
lehrer ab. Dagegen waren Centrum, dafür
Liberale und Konſervative.

Alle im nationalen Sinne redigirten
Preßorgane Deutſchlands ſollten davon Notiz
nehmen, daß Eugen Richter die Dreiſtig-
keit hat, 4 Tage nach der Beiſetzung
eines Kaiſers, wie Wilhelm I. es ge-
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Nation, ſondern die ganze Welt weinend betete,
den Arbeitern in ſeiner „Freiſinnigen
Zeitung“ zu erzählen, dieſer Katſer
ſei keine Jnſtanz geweſen, welche von
ihnen hätte angerufen werden können,
wenn Verſuche gemacht worden, den Arbeiter-Unterſtützungsvereinen Beſchränkungen aufzuer-

legen, die in den Geſetzen nicht begründet
wären. Der hochſelige Kaiſer Wilhelm,
der ſeine letzte Lebenskraft noch der
Ausgeſtaltung der ſocial politiſchen
Geſetzgebung, alſo dem Wohle der
deutſchen Arbeiter, widmete, bedarf
keiner Vertheidigung gegenüber einem

Eugen Richter. Aber die weiteſten
Kreiſe des deutſchen Volkes ſollten in Kenntniß
geſetzt werden, bis zu welcher Schamloſig-
keit die Hetze gediehen iſt, von welcher
der Therſites des deutſchen Parla-
mentes notoriſch ſein Daſein friſtet.

Jtalien. Aus Rom wird berichtet, daß der
König von Abeſſynien mit ſeiner Armee immer
noch die italieniſchen Stellungen bei Saati beob-
achtet. An einen Angriff denkt er aber nicht entfernt.

Belgien. Aus Brüſſel wird berichtet, daß
der König Leopold aus Berlin außerordentlich
befriedigt heimgekommen iſt. Beſonders kann
der König nicht genug von der Herzlichkeit Kaiſer
Friedrichs erzählen. Beide Fürſten gelobten ein-
ander treue Freundſchaft. Der König nahm die
ſchriftlichen Aufzeichnungen des Kaiſers zum An-
denken mit. Auch die neueſte in Brüſſel an
gekommene Kongopoſt bringt von Stanley
keine Nachrichten. Die Kongoregierung verſucht,
friſchen Muth auf Stanley's Wiederauftauchen
zu erwecken, findet aber keinen Glauben mehr.

Frankreich. Boulanger iſt thatſächlich
von der großen Mehrzahl ſeiner früheren radi-
kalen Freunde im Stiche gelaſſen worden. Seit-
dem er jede Achtung vor der Regierung, alle
militäriſche Disziplin verlernt hat, erkennen die
Radikalen deutlich, daß dem ehrgeizigen General
überhaupt nichts heilig iſt. Es bürgt Niemand
dafür, daß Boulanger nicht, wenn es ihm ge-
lingen ſollte, das Oberhaupt der Republik zu
werden, eine Rückkehr der Orleans ermöglicht
und ſomit der Todtengräber der jetzigen Republik
wird. Dieſe Erkenntniß hat dem General alle ſeine
einflußreichen Freunde genommen, die paar Schrei-
hälſe, welche für Boulanger's Wahlkandidatur noch
agitiren, ſind politiſch bedeutungslos. Aus der
Kammerdebatte über die BoulangerAffaire ging der
Miniſterpräſident Tirard, welcher betonte, Bou-
langer habe wegen ſeiner unerhörten Disziplin-
widrigkeit die Strafe in vollem Maße verdient,
als Sieger hervor. Mit 349 gegen 93 Stimmen
wurde ein Beſchluß im Sinne der Regierung
gefaßt. Hundert Monarchiſten enthielten ſich der
Abſtimmung. Die Mehrheit beſtand aus 268
Republikanern und 71 Monarchiſten. Die Blätter
billigen faſt ſämmtlich dies Votum. Boulanger
will nunmehr perſönlich an der Wahlagitation
theilnehmen. Dann bleibt der Regierung eben nichts
weiter übrig, als ihn zu kaſſieren. Zu fürchten
iſt Boulanger und ſein Anhang augenblicklich
nicht; daß aber in einem großen Militärſtaat
ein ſolcher Unfug, eine ſolche Disziplinloſigkeit
überhaupt Platz greifen kann, iſt mehr wie ſtark.
Die franzöſiſche Republik hat ſich nette Söhne
erzogen. Der Präſident der franzöſiſchen
Republik, Herr Carnot, hat zum Tode ſeines
Voters ein Beileidstelegramm Kaiſer Friedrichs
erhalten.

Großbritannien Königin Victoria von Eng
land empfing den deutſchen kommandierenden
General von Losé, welcher die Thronbeſteigung
Kaiſer Friedrichs anzeigte. Die Königin reiſt
nunmehr für mehrere Wochen nach Florenz.

Oeſterreich -Angarn. Die durch den Wechſel
im öſterreichiſchen Kriegsminiſterium hervor-
gerufenen Vakanzen ſind jetzt wieder ausgefüllt.
Der Kommandeur des 9. Armeekorps (Joſefſtadt)
Feldmarſchalllieutenant Baron König iſt zum
kommandirenden General des 2. Armeekorps
(Wien), Diviſionsgeneral Graf Philipp Grünne
zum Kommandeur des 9. Armeekorps, Kron-
prinz Rudolph zum Generalinſpector der Jnfan-
terie ernannt worden.

Amerika. Wie aus NewYork berichtet wird,
wurden von den Geiſtlichen an den dortigen
deutſchen Kirchen Trauergottesdienſte für den

weſen, an deſſen Sarge nicht allein die deutſche
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Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſches Herrenhaus. Das Haus genehmigte

am Mittwoch die Geſetzentwürfe betr. die Errichtung eineg
Amtsgerichtes zu Gnadenfeld, ſowie betr. die Abänderung
von Amtsgerichtsbezirken. Der aus dem Abgeordnetenhaus
herübergekommene Antrag wegen Einführung fünfjäh
riger Legislaturperioden wurde nach dem Bericht
des Referenten Grafen Lippe ohne Weiteres im Ganzen
angenommen. Es folgt Berathung der Denkſchrift
über die Ausführung des Anſiedlungsgeſetzes für Poſen und
Weſtpreußen. Die Arbeiten der Koloniſationskommiſſion
in Poſen werden von Herrn von Koscielski ſcharf
kritiſirt, vom Miniſter Dr. Lucius, ſowie den Herren
Graf Eulenburg und Miquel aber vertheidigt
Darauf vertagt ſich das Haus auf Freitag I Uhr
Kleinere Vorlagen.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Mittwoch:
wurde das Etatsgeſetz im Ganzen definitiv angenommen.
Einzelne Kapitel des Kultusetats gaben vorher noch zu
Debatten Anlaß. Abg. Sperlich (Centrum) behauptete,
der Polenfonds für Unterrichtszwecke werde zur Evangeli
ſirung der polniſchen Landestheile verwendet, was vom
Geh. Rath Kügler energiſch beſtritten wurde. Abgg.
Szmula (Centrum), Rickert ffreiſ.) erklärten eine
Reform der Strafbeſtimmungen über Schulverſäumniſſe
für nöthig. Geh. Rath Kügler erwiderte man ſolle doch
nicht einzelner ausnahmsweiſer Fälle wegen das ganze
Syſtem verwerfen. Finanzminiſter von Scholz ant-
wortete auf eine Anfrage, die Regierung werde von den
für Schullaſtenerleichterungen in den Etat eingeſtellten 10
Millionen nichts ausgeben, wenn nicht das bezügliche Ge
ſetz vom Landtage angenommen werde. Er erhoffe aber
ſicher das Letztere. Nach definitiver Genehmigung mehrerer
kleinerer Vorlagen vertagte das Haus ſich dann bis Mitt
woch 11. April.

Heer und Marine.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung

ſchreibt an hervorragender Steile: Was in der Neuen
Preuß. Zeitung und nach dieſer von anderen Blättern über
eine angeblich beabſichtigte Veränderung im Kommando
des Gardekorps und der Rekreirung der Stelle eines Ober
kommandierenden Generals in den Marken gemeldet wor
den, wird von kompetenteſter Seite als völlig unbe
gründet bezeichnet. Dagegen berichtet man als ziemlich
ſicher, der Generalquartiermeiſter Graf Walderſee, der Ad
latus des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke, werde das
Kommando eines der demnächſt vakant werdenden Armee-
korps, des rheiniſchen oder des hannoverſchen, erhalten.
Als Nachfolger Graf Walderſee's nennt man den als aus
gezeichneten Strategen bekannten Grafen Häſeler, Chef der
6. Diviſion

Aus dem Leſerkreis.
Jn dieſen Tagen außergewöhnlichen Schnee-

falls und der dadurch faſt unfahrbar gewordenen
Chauſſeen und Straßen, bitten wir alle Fuhr
werksbeſitzer ſchonend ihrer Zugthiere zu gedenken,
ihnen keine zu großen Laſten zuzumuthen, auch
ihre Knechte anzuweiſen, ſich gegenſeitig durch
Vorſpann zu helfen, alſo thunlichſt immer zwei
Wagen hintereinander fahren zu laſſen. Nichts
iſt für den fühlenden Menſchen und Thierfreund
peinvoller zu ſehen, als die jetzt täglich vor
kommenden Quälereien mit im Schnee feſtſitzen
den Wagen, wobei auf die armen Pferde los
geſchlagen wird, als wäre es ihr böſer Wille
nicht zu ziehen, während doch faktiſch die Un
möglichkeit vorliegt den Wagen durch die Schnee-
maſſen weiter zu bringen. Hoffen wir daß dieſer
Hinweis genügt an betreffender Stelle richtige
Maaßregeln und Abhülfe anzuregen!

Merſeburg, 22. März 1888.
Der 22. März 1888 und der 22. März

1887, welch' ein rieſiger Unterſchied! Auch vor
einem Jahre hatte allerdings der heftige Winter
bis unmittelbar vor dem Kaiſertage mit voller
Kraft geherrſcht, aber gerade zu Kaiſer Wilhelm's
90. Geburtstag und zu Frühling's Anfang brach
die Sonne durch, und der 22. März war der
erſte wahre Frühlings-, ein echter Freudentag
im ganzen deutſchen Reich. Zahlreiche Fürſten
und fremde Abgeſandten aus allen Ländern und
Staaten der Erde waren damals mit reichen
Geſchenken in Berlin erſchienen, um dieſe als
Zeichen ihrer Ehrfurcht am Thron des großen
und guten Kaiſers Wilhelm niederzulegen. Die von
nah und fern zuſammengeſtrömte Bevölkerung,
ſie drängte im Frühlingsſonnenſchein nach den
Linden und jubelte dem Kaiſer „Weißbart“ wie-
der, immer wieder ihr herzinniges Lebehoch
zu. Kaiſer Wilhelm hatte viele Glückwünſche
im Jnnern des Palais anzuhören, aber
immer wieder zog es ihn zum Fenſter, vor
welchem ſein Volk in Treue und Ehrerbietung
harrte, nach einem Lächeln und Gruß des
Kaiſers haſchte, wie nach köſtlichem Edelgeſtein.

entſchlafenen Kaiſer Wilhelm abgehalten, die ſehr
zahlreich beſucht waren.

Und dieſer herzerfreuende Anblick war auch viel
mehr werth, als eitler Tand und Flitterkram.
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Die Frühlingsſonne umleuchtete goldig Kaiſer
Wilhelm und ſchuf um ſein weißes Haupt einen
Glorienſchein. Die ganze Güte, der reine Adel,
die herzliche Liebe für das Volk, die leuchteten
auf dem milden Antlitz des greiſen Monarchen
und boten wahrhafte Erquickung. Nie wird
dieſe Stunde vergeſſen, wer ihr beigewohnt, in
ihr zeigte ſich Kaiſer Wilhelm im ganzen Glück
und heller Freude über die allgemeine Theil-
nahme an ſeinem Ehrentage. Und wie in der
Reichshauptſtadt ſah es im Verhältniß auch im
kleinſten Weiler Deutſchlands aus. Ueberall
frohe Geſichter, und in den vollen Klang
der Kirchenglocken, die zum Feſtgottesdienſt
riefen, miſchten ſich herzinnige Gebete für
das fernere Wohlergehen des köaiſerlichen

zrrn. Und von dieſem weihevollen Tage an
wuchs auf's Neue feſter und feſter die Zuverſicht,
daß dem großen Kaiſer beſchieden ſein möge,
noch manchen Tag und manches Jahr auf der
Erde zu wandeln. Und wenn wir im Laufe des
letzten Jahres ſahen, wie der greiſe Herrſcher
wiederholt mit rüſtiger Kraft alle Anfälle des
Alters überwand, dann gewann mehr und mehr
auch die Hoffnung Raum Kaiſer Wilhelm wird
ein Alter von hundert Jahren erreichen! Einzig
wie ſein ganzes Leben wird dereinſt auch ſein
ſanftſeliger Tod ſein! Der Menſch denkt und
Gott lenkt! Wieder iſt der 22. März da, wieder
haben wir den Kaiſertag und Frühlingsanfang.
Aber von dem Walten des Frühlings ſchauen
wir wenig, eine dichte Schneedecke hält als
Leichentuch die Erde umfangen, Oſtern ſteht vor
der Thür, aber Weiß, alles Weiß. Und der,
welchen wir mit dem erſten Frühlingsgruß nicht
minder herzlich zu begrüßen pflegten, er
iſt nicht mehr, er ruht im Sarge ſanft
entſchlafen angeſichts ſeines Geburtstages, des
Frühlings und des Oſterfeſtes. Nicht mehr
haben milde Lüfte noch einmal ſein greiſes
Haupt umfächeln können, nicht hat er noch ein-
mal das friſche Grün in Wald und Feld, das
er ſo ſehr liebte, ſchauen, nicht mehr eine einzige
auf freiem Felde gewachſene Kornblume in den
müden Händen halten können; zahlreiche duftige
Kinder der Natur ſind ihm wohl auch diesmal
in das Palais geſandt, aber ſie ſind künſtlich
gezogen, und was ſie ſchmückten, das waren des
Kaiſers Todtenkränze. Auch an dieſem 22. März
hallen die Glocken wieder von den Thürmen,
ziehen Tauſende wieder in die Gotteshäuſer, aber die
helle Freude iſt verſchwunden, das frohe Lachen ver
ſtummt. Dieherbe Trauer iſt an ihre Stelle getreten,
ſie hat tief und ſchwer getroffen und nicht ſo leicht
wird ſie niedergerungen werden. Aber aus der
Trauer wird uns doch ein ſanfter Troſt auf-
ſteigen. Am 22. März werden wir Jahr für
Jahr des guten, alten Kaiſers gedenken, er wird
uns in demſelben Bilde immer wieder vor Augen
erſcheinen, in welchem wir ihn von ſeinem 90.
Geburtstage her kennen. Und wir werden ſagen:
Ruht Kaiſer Wilhelms müder Körper in der
ſtillen Gruft zu Charlottenburg, ſein Geiſt und
ſein Vorbild leben in uns leuchtend fort, die
werden nie ſterben. Kaiſer Wilhelm I wird
unſerem Volke fortan gelten als ein guter
Schutzgeiſt unſeres deutſchen Vaterlandes und
von ſeinen Thaten werden die Menſchen erzählen,
ſo lange die Welt ſteht.

Unſer Domgymnaſium hatte nach dem
jetzt zur Ausgabe gelangten „Schulhlnach-
richten“ des Herrn Rektors Dr. Aßmus im
Schuljahre 1887 bis 1888 eine Frequenz von
210 Schülern im Sommerſemeſter (bezw. 207
im Winterſemeſter.) Von denſelben waren 151
bezw. 145 einheimiſche und 59 bezw. 62 aus-
wärtige Schüler. Davon gehörten am 10. März
er. der Prima 19, der Ober-Secunda 22, der
Unter-Secunda 32, der Ober-Tertiag 20, der
Unter-Tertiag 29, der Quarta 25, der Quinta 30
und der Sexta 30 Schüler an. Das Reifezeug-
niß erhielten 7 Abiturienten, darunter 2 Extraner,
das Zeugniß für den einjährigen Militärdienſt 22
Schüler, von denen 4 zu einem practiſchen Berufe
abgingen. Der Unterricht wurde von 17 Lehrern
ertheilt, darunter 4 Hülfslehrer und 2 Kandidaten.
Der Reiſeſtipendienfonds des Gymnaſiums belief
ſich Michaelis 1887 auf 2801 Mk. 44 Pfg.,
die zur Verleihung erforderliche Summe war
noch nicht vorhanden. Der Beſtand der Merſe-
burger Gymnaſiallehrer, Wittwen und Waiſen
kaſſe betrug Ende 1887 7361 Mt. 61 Pfg. die
Zinſen bezogen drei Wittwen. Am Donners-

tag, den 22. huj. begeht die Schule im großen
Saale des Gymnaſiums eine öffentliche Ge
dächtnißfeier für weiland Se. Majeſtät den
in Gott ruhenden Kaiſer und König Wilhelm.
Die diesjährige öffentliche Oſterprüfung v it
anſchließender Verſetzung und Vertheilung der
Zeugniſſe findet Sonnabend, den 24. März von
morgens 8 Unr ab, der Beginn des neuen Schul-
jahres am Montag, den 9 April er. ſtatt.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Aus Lützen, 15. März, wird geſchrieben:

Heute Vormittag wurden die Bewohner von
Großgöhren durch den Ruf „Feuer“ er-
ſchreckt. Das Wohnhaus des Handarbeiters
Albert Horn war der Herd des Feuers. Da
recht ſchnell hilfreiche Hände genug zur Stelle
waren, konnte das Feuer, welches die Kind rbetten
und einen Kleiderſchrank mit Jnhalt zerſtörte,
noch erſtickt werden, ehe die ganze Habe ein
Raub der Flammen wurde. Als Entſtehung
bezeichnet man Brandſtiftung durch Kinder.

Leider ſoll nichts verſichert ſein.
Lützen Freitag den 23. März d. J.

Nachmittags 3 Uhr findet im hieſigen Gaſthofe
„Zum rothen Löwen“ eine außerordentliche
Generalverſammlung der Theilhaber unſerer
Zuckerfabrik v. Merkel u. Co. ſtatt. Den einzigen
Punkt der Tagesordnung bildet die Beſchluß-
faſſung über Bewilligung eines Zuſchuſſes, deſſen
Höhe dem Ermeſſen der Verſammlung anheim
geſtellt wird, zum Bau einer Eiſenbahn von
Markranſtädt über Lützen zum Anſchluß an die
projectirte Bahn von Deuben nach Corbetha.

Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß
die Glockengießereibeſitzr Gebr. Ulrich zu
Laucha a,U. ſich bereit erklärt haben, Kirchen-
glocken, welche beim Trauerläuten bei Se.
Majeſtät den Kaiſer Wilhelm 1. geſprungen ſind,
zu ermäßigten Preiſen umzugießen.
Die Kronen ſollen Köpfe des Kaiſers, die Flanke
ein Bruſtbild deſſelben erhalten. Dadurch wird
Kirchenbehörden Gelegenheit geboten, ſich eine
Jahrhunderte lange Erinnerung an den Tod
des hochſelig entſchlafenen Kaiſers zu ſchaffen.
Die Opfer der rühmlichſt bekannten Firma ſind
nicht gering und der gute patriotiſche Sinn der-
ſelben verdient deshalb wohl gewürdigt zu
werden!

Der in Nebra beſtehende Fechtverein ver-
theilte dieſes Jahr an zehn bedürftige Konfir-
manden den Betrag von fünfzig Mark.

Vermiſchte Nachrichten.
Schnee und immer mehr Schnee!

Die Verkehrsſtockungen in Folge des maſſen-
haften Schneefalles werden immer umfang-
reicher. Oſt- und Weſtpreußen ſind faſt
total in ihrem Verkehr gehemmt, in Pommern,
Mecklenburg, Schleswig Holſtein, Oldenburg,
Nord Hannover ſind zahlreiche Sperrungen,
desgleichen in Brandenburg, Sachſen, Thüringen,
Schleſien. Die großen Linien nach Köln, Frank-
furt, Wien waren indeſſen am Mittwoch noch
nicht weſentlich geſtört. Das königliche Eiſen-
bahnbetriebsamt Sommerfeld theilt mit, daß in
der Nacht zum Mittwoch in Folge Ent gleiſung
eines Güterzuges bei Frankfurt a. O. die Nacht-
kurierzüge nach Poſen, Thorn und Breslau nur
bis Fürſten walde gelangt ſind und die Perſonen-
züge nach Breslau mehrſtündige Verſpätung
erlitten haben.

Verſuchter Gattenmord in Berlin.
Ein Tiſchler Habermann, der kürzlich aus der
Jrrenanſtalt in Dalldorf entlaſſen iſt, hat ſeine
Frau, eine Hebeamme, zu erſchießen verſucht,
weil er ſich einbildete, ſeine Frau habe ſ. Z. die
Veranlaſſung zu ſeiner Ueberführung nach Dall-
dorf gegeben. Die Frau iſt ſehr ſchwer ver-
letzt. Um der Verhaftung zu entgehen feuerte
ſich Habermann ſelbſt eine Kugel in den Kopf;
man glaubt ihn aber am Leben erhalten zu
können.

Die Nachrichten über die Waſſersnoth
in Ungarn lauten fortgeſetzt fürchterlich.
Ganze Ortſchaften ſind von den Fluthen
fortgeſchwemmt, der Schade iſt ungeheuer.
Auch aus verſchiedenen deutſchen Bezirken, na-
mentlich von Elbe und Oder, kommen drohendere
Nachrichten.

Während des jüngſten Schneeſturmes
in Nordamerika ſind, wie aus NewYork tele-
graphiert wird, in der Cheſapeake-Bay über 30,

in der DelawareBay 28 und im Delaware--Break-
water über 60 Schiffe untergegangen.

Provinz und Umgegend.
f Delitz ſch, 20. März. Jn Folge der

coloſſalen Schneemaſſen, welche ſeit vergangenem
Sonntag gefallen, ſind auf den Bahnſtrecken
wieder eine größere Anzahl Leute mit Schnee-
ſchippen beſchäftigt.
ſi h nun das entſetzliche Unglück, daß zwei der
mit dem Wegſchaffen des Schnee's beſchäftigten
Leute, die Arbeiter Schubert und Görner von
der Maſchine des den hieſigen Bahnhof Morgens
3 Uhr 20 Minuten kreuzenden Berliner Zuges
erfaßt und überfahren wurden.
war ſofort todt, Görner wurde ſchwer ver-
letzt in die Klinik noch Halle transportirt.
Wem die Schuld an dieſem ſchrecklichen Unglück
beizumeſſen iſt, wird wohl die eingeleitete Unter
ſuchung ergeben.

Heute Morgen ereignete

Schubert

F Halberſtadt, 20 März. Die unter
ſittenpolizeilicher Auſſicht ſtehende Frau Bertha
Täger iſt in vergangener Nacht von dem Cigarren-
arbeiter
worden. Der Verbrecher, bereits mit Zuchthaus
vorbeſtraft, wurde bald nach Verübung der That
verhaftet.

Bendler erwürgt und beraubt

F Leipzig, 22. März. Jan einem Hauſe der
Centralſtraße ſpielte ſich vorgeſtern Abends eine
bedauerliche Liebesaffaire ab. Jn der
9. Stunde ſtellte ſich nämlich in dem betr.
Grundſtücke ein hier wohnhafter. früher bei einer
Eiſenbahn als Wagenaufſchreiber beſchäftigter
Menſch aus Zwickau, der 29jährige Michael, ein,
um mit einem daſelbſt in Stellung befindlichen
Dienſtmädchen, mit welcher er ſeit einiger Zeit
ein Verhältniß unterhielt, zuſammen zu treffen.
Als aber das Mädchen, welches dem Betreffenden
ſchon vor einigen Tagen die Mittheilung gemacht
hatte, das es nicht geſonnen ſei, das Verhältniß
fortzuſetzen, auf das erneute Andrängen des
Mannes bei ſeinem Entſchluſſe, das Verhältniß
abzubrechen, beharren zu müſſen erklärte, zog der
aufgeregte Menſch einen Revolver aus der

Taſche und brachte ſich vor den Augen des
Mädchens im Treppenhauſe einen Schuß in den
Kopf bei, ſank auch auf der Stelle entſeelt
zu Boden. Die Leiche wurde polizeilich aufge-
hoben.

F Die Zahl der Typhus-Er krankungen
in Chemnitz iſt jetzt bereits auf über 1500
geſtiegen. Doch iſt ſeit Anfang März eine
beträchtliche Abnahme der Erkrankungsfälle ein-
getreten.

Jndufſtrte, Hanvei und Verkehr.
Vereinsbank in Vürnberg 4 pEt. Boden-

eredit- Obligationen Ser. VII. Die nächſte Ziehung
findet am April ſtatt. Gegen den Couréve luſt von ca.
2 p Er. bei der Ausſooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für ein Prämie von 5 Pf. vro 100 M

Während der Krankheit und beim Begräb-
niſſe unſeres lieben heimgegangenen Vaters

ſind uns ſo viele Beweiſe treuer Freundſchaft
und herzlicher Theilnahme entgegen gebracht
worden, daß wir, außer Stande, jedem Ein-
zelnen perſönlich zu danken, auf dieſem
Wege unſerm aufrichtigen, innigen Dank-
gefühl Ausdruck geben möchten

Merſeburg, den 20 März 1888.
Geſchwiſter Heineken.

I asse richte agen-u Pſferdedecken

S

el. Haus.Ein Schwein, für Reſtaurateure
paſſend in zu verkaufen

S aroße Sirxtiſtraße 15.
Ein gebr. Kleiderſchrank, ſowie 2—3 gebr.
Rohrſtühle werden zu kaufen geſucht. Offert. mit

Preisang. ſ. u. A. A. i. d. Krsbl.-Exp. miederzul.
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Jnvenkar Auckion
in Merſeburg.

Sonnabend den 24 d. M., von
Vormittags 9 Uhr an ſollen im Ge
höft des Herrn A. Fleiſchhauer, bier,
Amtshäuſer Nr. 4, wirthſchaftsaufgabehalber

ein 4zöll. Wagen, 1 Acker -Wagen, 1
Jauchenwagen, 1 Ringel- u. 1 Glieder
walze, 2 Krimmer, 3 Eggen, 3 Pflüge,
darunter 1 eiſ., doppelſch aarig, 1 Rüben-
heber, 1 Jgel, 1 Schleppharken, 1 Häckſel
maſchine, 1 Hack- Maſchine, Kummete,
Senſen und verſchied. ander. Ackergeräth

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 19 März 1888.
G. Möfſer,

Auctions-Commiſſar u. Taxator.

Feld Verpachtung
in Wallendorf.

Sonnabend, den 22. ds Mts.,
von Nachm. 3 Uhr ab

werde ich im
Bugday schen Gasthofe zu

Wallendorf
zur Pfarre daſelbſt gehörige ca.
As Morgen Feld- und Wieſen-
grundſtücke in Parzellen unter den
im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verpachten wozu Pachtluſtige einge-
laden werden.

Merſeburg, am 19. Märs 1888.

Fréed. ManHrundſtücks- Verkauf.
Jn der Rähe von Merſeburg iſt ein Oekonomie

Grundſtück, beſt. in Wohnbaus, Scheune, Stall-
ung, großem Obſt- und Gemüſe Garten und 10
Mrg. Feld und Wieſe, ſofort zu verkaufen durch
den Auct.-Commiſſar G. Höfer in erſeburg.

Für Stellmacher!
Jn einem größ. Orte (Bahnſtation), in nächſter

Nähe von 2 Rittergütern, iſt ein Grundſtück,
welches ſich vorzüglich zur Stellmacherei eionet,
ſofort unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Nähere Auskunft ertheilt

G Höfer in Merſeburg.

Vom 1. April 1888 ab 2m al täglich
ohne Erhöhung des Abonnementspreises. Grösseres

Format, besserer Druck, (vom 1. April er. ab eigene RotationsDruckerei).

Die Berliner „Neueste Nachrichten
(Anparteiiſche Zeikung)

Gleichzeitig 2 W es äußerſt
ſpannende Romane.

1 Weibliche Studenten ven W. Fürſt
Weſchtſchersky (im Beiblatt „Der Haus
freund“).

2. Die Waiſe von Sergewsk von L. von
der Oelsnitz (im Hauptblatt)

Der Anfang der beiden Romane wird auf Ver-
langen gratis und franco nachgeliefert,

bringen

7 Beiblätter gratis
1. „Der Hausfreund“, illuſtr. Familienblatt von

16 Druckſ. wöchentlich.
2. „Jlluſtrirte Modenzeitung“, monatlich.
3. „Humortſtiſches Echo“ wöchentlich.
4. TVerſooſunge viatt, wöchentlich.

5. „Landwirthſchaftl. Zeitung“, vierzehntägig.
6. rn für Hausfrauen“ do.
7. Producten- u. Waarenmarktbericht“, wöchentl

Schnelle u. ausführlich politiſche Be
richterſtottung Wiedergabe inter

eſſanter Meinungeäußerungen der
Parteiblätter aller Richtungen.

nur 50 bei
allen Deutſchen

Perſonalverändernungen in der Armee
und in der Civilverwaltung vollſtän-
dig. Jntereſſante lokale, Theater

und Gerichtenachrichten, Gute
Ansführlicher Handelstheil. Voll Poſt Feuilletons. Eingehendſte Nach
ſtändigſtes Coursblatt Lotterie Anſtalten. richten über Muſik. Kunſt u Wiſſen-

liſten. ſchaft.Probenummern gratis und franco.

Verlag von Velhagen &E Rlaſing in Bielefeld und Leipzig.

Bielefeld und Leipzig.

aiſerbüchlein. 1797 1888.
Zur Erinnerung an Devptſchlands Heldenkaiſer Wilhelm I.

von Wernhard Rogge,
Hof- und Garniſonprediger in Potsdam.

Mit vielen Abbildungen.
Einzelpreis 50 Pfg., Partiepreis von 50 Exemplaren an 40 Pfg.

Dieſes Keiſerbüchlein eignet ſich durch ſeine volksthümliche Darſtellung und ſchöne
Ausſtattung ganz beſonders als Eedächtnißbuch zur Vertheilung in Schulen, Vereinen c.

Behörden, Schul- und Vereinsvorſtänden, Geiſtlichen, Krieger und andern
Vereinen fellen wir ein Probeexemplar gratis zur Verfügung, wenn ſolches
direkt per Poſtkarte von uns beſtellt wird.

Velhagen S Klaſing.

Friſchen Zander
empfiehlt C I. Fimmermannm.

e J Heute iſt wieder ein großer
e. Transport bel giſcher u.

däniſcher Arbeitspferde,
ſowie eine Auswahl Reit n. Wagen-
pferde bei mir eingetroffen.

Schegjer,
Weißenfels.

C
der Fort e für

Deoutschen Cognac Köln a. RB.,
bei gleicher Güte bedeutend billiger

als französischer.
Ueberall in Flaschen vorrätig.

Man verlange stets unsere Etiquettes.
Directer Verkehr mur mit Wiederverkäuſern.

welche ſich noch anJunge Damen, du
für Hand und

Kunſtarbeiten, Taillen oder Wäſcheſchnittzeich
nen u. Zuſchneiden nach Maßnahme, welche am 9.
Aprilbeginnen, betheiligen wollen, können ſich melden

bei Elise Naumann,
ſtagatl. geprüſte Handarbeits-Lehrerin,

Merſeburg, Lauchſtädterftr.
neben dem „Deutscehen MHot.“

Ende März e en
Gotthardtsſtraße Nr. 3 nach der

kleinen Ritterſtraße 2b.
Ad. Perelfo.

Vachste Ziehg. am 20. Mai 1888.

Laut Reichsgesetz vom 3. Juni 1374
im ganzen deutschen Reiche gesetzlich

zu spielen gestattete

Stadt Barletta Loose
Jährlich 4 Ziehungen

mit Haupttreffer von 2 Millionen, 4
Million, 500000, 400000, 200000,

100000, 50000, 50000, 25000, 20000,
10000. 5000, 2000, 1000 Mk ete.
Gewinne die „„baar““ in Gold wie

vom Staate garantirt ausgezahlt werden
und wie sie Keine einzige Loiterie
aufzuweisen hat.

2 Jedeos L00s gewinnt!
Monats-Einlage auf

ein ganzes Loos 3 Mark.

Agentur: G. WESTEROTII,
Baden.

Post u. Zahlstelle: Waldshut i Baden.
Briefe mit Werthinhalt wolle man

einschreiben lassen.

Halleſche Straße S iſt von jetzt ab die
2. Etage zu vermiethen und 1. Juli zu beziehen.

Frau W w. Geissler.
Für meine Buchhandlung ſuche ich unter

günſtigen Bedingungen einen jungen Mann mit
den nöthigen Vorkenntniſſen als Lehrling.

Vr. Stollberg.
Geſang Verein.

Freitag für den ganzen Chor um 71, Uhr

Uebung. Schumann

Landwirthschaft. Winterschule

zu Merseburg.
Der Schluß des neunzehnten Curſus der land

wirthſchaftlichen Winterſchule wird

Mittwoch, den 28,. d. M, Rachm. 2 Ahr
im oheren Saale des alten Rathhauſes

zu Merſeburg
in herkömmlicher Weiſe ſtattfinden und laden wir
hierzu die Eltern reſp. Vormünder der Schüler,
ſowie Freunde der Landwirthſchaft und des land-
wirthſchaftlichen Schulweſens ergebenſt ein.

Dölkau, den 19. März 1888.
Der Vorstand

des landwirthſch. Kreisvereins Merſeburg.
Graf Hohenthal.

T V O.Freitag, den 23. März
Schlachtefest.

Vormittag 9 Uhr Wellfleiſch.
E. Lange.

Stadttheater Halle.
Freitag, 23. März Zum 1. M Ein toller

Einfall. Sonnabend Faufſt, 1. u. 2. Tage
werk. Sonntag: Nachm. Aſchenbrödel.
Abends Die Walküre.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 23. März: Benefiz

für Herrn Capellmeiſter Arthur Nikiſch. Fidelio.
Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. Die berühmte Frau. Anfang
Uhr.

P Der heutigen Nummer iſt ein Proſpect
beigegeben: An die große Zahl jener Men-
ſchen, denen ihr Daſein durch krankhafte
Nervenzuſtände verbittert wird.

war rRedaction, Schnellyreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) 1 B eilage.
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